






setzung von Endorphinen. So beein-
flusst das Gefühl, in guten Händen zu
sein, manche Therapie.
"Daraus könnte man Anregungen für die
Medizin insgesamt übernehmen", findet
Claudia Witt. Die habilitierte Medizine-
rin und Epidemiologin leitet das Institut
für komplementäre und integrative
Medizin am Universitätsspital Zürich,
dem einzigen völlig unabhängig finan-
zierten Universitätsinstitut für Alterna-
tivverfahren im deutschsprachigen
Raum. Bei bestimmten Erkrankungen
wenden die Züricher Experten Yoga und
Qigong an; beide Mind-Body-Verfah-
ren verbesserten in evidenzbasierten
Studien die Lebensqualität von Patien-
ten nachweislich. Auch Akupunktur
kommt zum Einsatz, andere Methoden
nicht - mangels Wirksamkeit. Warum
sich Menschen trotz fehlender Belege
allen möglichen Heilverfahren zuwen-
den, kann Witt dennoch nachvollziehen:
"Wir haben in der konventionellen
Medizin das Problem, dass wir den
Menschen in Körperregionen aufspalten.
Komplementärmediziner schauen dage-
gen oft erst die Gesamtsituation an, um
ein möglichst umfassendes Behand-
lungskonzept zu entwickeln. Dort spielt
auch das Zusammenspiel von Körper
und Psyche eine Rolle.
Der Wunsch, ganzheitlich gesehen zu
werden und eine Behandlung zu finden,
die Selbstheilungskräfte aktiviert - er ist
so alt wie viele Komplementärverfah-
ren. Einige waren eine Antwort auf die
"heroische Medizin" des 18. Jahrhun-
derts, die so hieß, weil man viel Mut
aufbringen musste, um sich Aderlass,
Quecksilberbehandlungen und grausa-
men Operationstechniken zu unterzie-
hen. Sie gehörten damals zur Hoch-
schulmedizin. "Gifträthe" und "Todes-
garde" wurden Ärzte deshalb von Natur-
heilern wie dem Homöopathie-Begrün-
der Samuel Hahnemann genannt. Und
der Urkonflikt hat sich über die Jahrhun-
derte verschärft. Alles, was einen ganz-
heitlichen Ansatz verspricht, scheint
willkommen, um dem Einfluss von "Big
Pharma" zu entgehen. Dass die Deut-
sche Homöopathie-Union und der welt-
weit führende Homöopathie-Hersteller
Boiron aus Frankreich dreistellige Mil-
lionen-Umsätze erzielen und Pharma-
Verbände für sie genauso aktiv werben
wie für konventionelle Medikamente,
wird dabei leicht übersehen. Womög-
lich fehlt Patienten die Zeit, sich dar-
über zu informieren, denn Zeit ist ja
immer knapp - beim Kranksein-Dürfen
erst recht. So fällt die Zahl der Fehltage

im Beruf heute deutlich niedriger aus als
in früheren Jahrzehnten. Sich bei einer
ernsten Erkältung mit Temperatur und
Erschöpfung einfach eine ganze Woche
ins Bett zu legen, sei heute oft undenk-
bar, kritisiert Wiesing.
"Teilweise wurde es schlimmer"
Die Erfahrung, dass Menschen mög-
lichst schnell gesund werden wollen, hat
auch Marina Fuhrmann gemacht. Zeit-
druck und Misstrauen in die klassische
Medizin hält die Vorsitzende des Ver-
bands der Osteopathen Deutschland aber
nicht für ausschlaggebend für den
Erfolg der Alternativmedizin. Wie die
Epidemiologin Witt glaubt Fuhrmann an
den anderen Blick auf den Patienten. Sie
selbst hat ihn in den 1980ern kennen
und schätzen gelernt. Als Physiothera-
peutin behandelte sie oft Patienten mit
ähnlichen ärztlichen Diagnosen: "Bei
den einen schlug die Behandlung an.
Bei den anderen konnte ich nichts aus-
richten, teilweise wurde es sogar schlim-
mer." Auf der Suche nach Antworten
fand Fuhrmann zur Osteopathie, absol-
vierte eine fünfjährige Weiterbildung.
Dabei erkannte sie, dass die Ursachen
eines Leidens nicht immer dort liegen,
wo die Beschwerden auftreten. Seither
nimmt sie sich eingehend Zeit, um zum
Beispiel Migränepatienten zu helfen, die
nicht noch mehr Tabletten nehmen wol-
len, oder Patienten mit Bandscheiben-
vorfall, denen Ärzte zur OP raten.
Es sei besorgniserregend, wenn Men-
schen dringend notwendige medizini-
sche Therapien aufschieben oder ganz
darauf verzichten, um erst mal etwas
anderes zu probieren, findet Fuhrmann.
Aber wenn jemand einfach Linderung
suche und dafür eine wirksame Behand-
lung wähle, die weniger stark in den
Körper eingreife, sei das eine gute Ent-
wicklung. Es zeuge von Eigenverant-
wortung und Aufgeklärtheit. Beides ist
wichtig, sagt die Professorin für Osteo-
pathie an der Hochschule Fresenius, die
sich für die Professionalisierung ihres
Berufs und Forschungsbereichs einsetzt,
gleichzeitig aber auch Patienten mit
Wissen versorgt sehen will: "Sie sind
mündig geworden und informieren sich.
Und die Zahlen für die Osteopathie zei-
gen, dass sie mittlerweile in Deutsch-
land angekommen ist, was sich nicht
mehr zurückdrehen lassen wird."
Letzteres gilt heute für fast alle Komple-
mentärverfahren. Anhänger der Alterna-
tivmedizin bestehen beim Arzt auf Mit-
bestimmung. Laut Untersuchungen
haben sie häufiger Einwände gegen ärzt-
liche Behandlungsvorschläge und wech-

seln, wenn sie es für nötig halten, auch
die Praxis. Oft sind es gut ausgebildete
Akademiker, die es gewohnt sind,
selbstbestimmt zu entscheiden, im Beruf
wie im Alltag. "Machbarkeit ist ein
wichtiger Teil ihres Selbstverständnis-
ses", beobachtet Medizinethiker Urban
Wiesing. "Alles ist eine Frage der
Anstrengung. Und wenn du krank bist
und womöglich auch noch länger, dann
hast du dich nicht genug angestrengt."
Also nutze man klassische und Komple-
mentärmedizin parallel und in der Hoff-
nung, nicht lange auszufallen oder lei-
den zu müssen. Das erklärt, warum vor
allem chronisch Kranke auf die Verfah-
ren setzen: "Die klassische Medizin fun-
giert heute oft als Akutmedizin. Aber
bei chronischen Symptomatologien
kann man mit Medikation oder Opera-
tionen nicht alles erreichen", sagt Osteo-
pathin Marina Fuhrmann.
Dass die Übernahme der Kosten durch
Krankenkassen in Deutschland kritisiert
wird, dass in Frankreich die Zuschüsse
für Homöopathie im Jahr 2021 aus dem
Leistungskatalog der gesetzlichen Kran-
kenkassen fallen werden, wird am
Zuspruch zur Komplementärmedizin
nichts ändern. Fast 60 Milliarden US-
Dollar betrug der weltweite Umsatz
zuletzt. Bis 2026 soll er um 17 Prozent
wachsen, sagen Marktforscher.
Neben vielen kleinen Gründen hat das
vor allem einen großen: Das Leben
schert sich nicht um die menschliche
Sehnsucht, frei von Krankheit, Verlet-
zung und Tod zu leben. Akupunktur,
Homöopathie, Yoga, Akupressur, Shi-
atsu, Bachblüten, Mesotherapie, Osteo-
pathie, Reflexzonenmassage - der Erfolg
der Alternativtherapien ist eben auch
eine Geschichte des Scheiterns: die des
Menschen an seiner eigenen Endlich-
keit.
7,6 Minuten
dauert eine ärztliche Untersuchung beim
Allgemeinmediziner durschnittlich in
Deutschland, wie eine Studie des
Fachjournals BMJ Open besagt
66 von insgesamt 109
deutschen Krankenkassen beteiligen
sich an den Kosten für Homöopathie
1892
gründete Andrew Taylor Still die Ame-
rican School of Osteopathy, die erste
Schule für Osteopathie
50%
der Deutschen haben laut einer Umfrage
des Allensbach-Instituts schon homöo-
pathische Mittel genommen. 25 Prozent
sind überzeugte Anwender
12 Mio.
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Patienten in Deutschland suchen im Jahr
Osteopathen auf
"Die klassische Medizin fungiert
heute oft als Akutmedizin"
Marina Fuhrmann, Professorin für
Osteopathie

 Homöopathie: Sanfte Medizin oder
Hokuspokus?

Wissenschaftsdoku

Samstag, 15.2. 21.50 Uhr

bis 14.5. in der Mediathek Kü

Kügelchen: Was ist dran an den
geschüttelten und stark verdünnten
Mittelchen, mit denen die Homöopa-
thie heilt? Die einen schwören drauf,
die anderen belächeln sie verächtlich.
Kaum ein medizinisches Heilverfah-
ren spaltet Verfechter und Zweifler so
sehr wie die Homöopathie.

 Osteopathie: Heilen mit den Hän-
den

Wissenschaftsdoku

Samstag, 22.2. 22.00 Uhr

bis 20.2. 2021 in der Mediathek

Hand drauf: Osteopathie hat in den
vergangenen Jahren einen enormen
Boom erfahren und sich zu einem
lukrativen Geschäftsfeld entwickelt.
Im Gespräch mit Patienten, Ärzten
und Heilern wird deutlich, warum.
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